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Die 14 photographifchen Farbenaufnahmen wurden im Berennium des DVerfaffers in Bornim 





an Form und Inhalt des Gartens legt, 

jind die meijten bisherigen Gärten nur 
jeltjame Berhaue, in die man weder Natur 
noch Kunſt hinein lieg! Grenzpflanzungen 
deden milde den Blid; Neugier erwadht auf 
etwas, was fajt niemals da ijt, — aber, wie 
wir wijjen, dereinit fajt alle Gärten erfüllen 
wird, und zwar in allergrökter Abwechſlung 
von Öarten zu Garten! 

Was in den meijten Gärten am ſtärkſten 
blüht, ijt die erjtaunlide Anſpruchsloſigkeit 
und Beſcheidungskraft der Bejiger, die immer 
noch ganz froh über ihre Gärten find. Aber 
warum jollte das Öartenwejen jehon einen jo 
großen Vorjprung vor andern Dingen haben? 
Sind doch die meiſten Menſchen noch ſeeliſche 
Hungerfakire auf den meiſten der elf Haupt— 
gebiete des Glüdes: Der Freude an Land— 


S denjenigen, der die neuen Maßſtäbe 


Steingarten in Königsberg in Oftpreußen. 
Nachtkerze iſt Oenothera glabra. 


% Hlumengärten 
fir intelligente faule 


8- Don Rarl foerfter 


bei Botsdam-Sansfouci gewonnen = 









ſchaft, Garten, Tieren, Bildern, Muſik, vu⸗ 
chern, Sport, Theater, Reiſe, Freundſchaft, 
Liebe und ſchöpferiſcher Arbeit. 

Wenn du noch nicht zur Gilde der weiß— 
glühenden Gartenmenſchen gehörſt, ſondern 
zu den mittellauwarmkühlen oder halbwegs 
naturfremden Gartenfreunden, dann tue alle 
deine Begriffe von Gartenblumen und Blu— 
mengärten, alle überkommene Gartentra— 
dition und Gartenlangeweile mitſamt Kugel— 
buxus, knallgelben Kieswegen, Meltauroſen, 
gemiſchten Deckſträuchern, phrajenhaften 
Blautannen und ewig geſtrigen Spießer— 
blumen auf einen rieſigen Kompoſthaufen 
und befeuchte das Ganze mit dem Waſſer 
der Vergeſſenheit. 

* 
intelligente Faule! 
alſo der Durch— 


Blumengärten für 
Der voreilige Skeptiker, 





Gemälde von Prof. Karl Storch. Die gelbe ausdauernde 
Auch Königsberger Klima hat Spielraum für viel größere Fülle neuen 


Blütenpflanzenlebens, als je ein Garten dort aufnehmen kann 


Belhagen & Klafings Monatshefte. 


39. Jahrg. 19241925. 2. BD. 
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Das Steingarten-Weſen (von Oftafien her allmählich über England durch die Rulturländer der gemäßigten 

Zone verbreitet) ijt eine neue Auseinanderjegung des Menjchen mit der Natur. Diejem neuen Reiche 

verfämpfter und verzwergter Pflanzenhelden kann im Garten Unendliches zugemutet werden, jofern gewiſſe 
gutmütige Grundwünſche berückſichtigt werden 


ſchnittsmenſch denkt, das wäre ja viel zu rei— 
zend, als daß es das geben fünnte. Er ver— 
giht, daß Wunſch und Erfüllung von derjel- 
ben großen Hand in die Welt gepflanzt wird. 
Etwas fejteren Boden würde er jhon unter 
jeinen Füßen fühlen, wenn er wüßte, welche 
unermeßlihe Arbeit zu dem Schlußergebnis 
führte: „Blumengärten für intelligente 
Haule!“ Wenn er ahnte, wieviel Fleiß und 
Intelligenz, welche Mühen der Neueinfüh- 
rung fremder Pflanzen, der Veredlung und 
Umzühtung, der SHerausarbeitung neuer 
gartenfünftlerifjher und gartentehnijcher 
Methoden innerhalb dreier Jahrzehnte dies 
neue begnadete Gartenteich heraufgeführt 
haben! 

Was hier einem ausgedehnten Kreije von 
Rejern, von dem ich jonjt nur einen kleinen 
Teil durch Gartenzeitjhriften oder Bücher 
erreichen fönnte, vorgetragen oder doch 


wenigjtens angedeutet werden joll, it im 
wejentlichen noch faum Gemeingut verhält: 
nismäßig Heiner Kreije von Gartenfreunden 
und Fahmännern; beruht es doch zum Teil 
auf ſyſtematiſcher Dauerbeobadhtung unbe— 
rührter Einzelpflanzen über lange Reihen 
von Sahren hinweg, mit welcher überhaupt 
eine Terra nova betreten ward. 

Aber die Neuheit ijt gar fein Grund, ge— 
wonnenes Liht unter einen Scheffel zu 
jtellen und jozujagen den Fehler „gärtneri= 
cher Inzucht“ zu begehen, indem man immer 
nur zu Zeuten jpricht, denen unjere Gedanken 
ſchon nahe liegen. 


MWegzühtung vieler Arbeit und 
Arbeit verurjahenden Fehler 
und Shwäden 


Diefe modernen Arbeiten und Erfolge 
find äußerjt vielartig. Zunädjt handelt es 
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ih darum, bejtimmte Wuchs- und Krank— 
heitsfehler der Pflanzen wegzuzühten und 
ihnen bejtimmte Eigenjchaften beizubringen, 
die eine Fülle von Pilegeeingrifjen erjparen. 
So wurde dem Heer der Miterjorten, der 
Goldrauten, Phlore und NRitterjporne und 
vieler anderer Pflanzen, die früher ojt 
unterirdijh umherwuderten, im weißen 
Meltaubefall erjtidten, nach Regeniturm am 
Boden lagen und fi) zu erdbejprigtem knie— 
endem Blühen aufrafiten, beigebradt, wie 
man jih in Gärten zu benehmen hat. Dieje 
Umzücdtungsarbeiten fonnten nur von Men 
ihen ausgeführt werden, die mit einer an 
Fanatismus grenzenden Geduld ans Werf 
gingen. Auch die Dahlien- und Gladiolen- 
züchter haben allmählich ihre Fliegenaugen 
abgelegt und den Blid auf das Ganze jolder 
Blumenpflanzen oder Blumengruppen ges 
richtet. Die Erfolge find ungeheuerlich. Aber 
Die Zahl der Gärten, in denen Gebraud von 
all diejen Ergebnijjen gemacht wird, verhält 
ih zu der Zahl jener Gärten, in denen alle 


— —— — — 


Stilleben. Gemälde von Gerda Metzger. 





Fehler noch ihr altes Unwefen treiben, wie 
1 zu 1000. — Wenig befannt, aber wert, jehr 
befanntzu werden, ijtes, daß auswilden Stau= 
dengewächſen oder aus Gartenjtauden von 
verhältnismäßig ſchwachem Wuchje, aljo 3. B. 
dem wilden Trollius (Goldranunfel) und 
ihren früheren Gartenjorten dur) Umzüch— 
tung Pflanzen von viel mähtigerem Wachs— 
tumstemperament gejhaffen worden jind, 
bei denen eine Pflanze ſich in einigen Sahren 
zu Farbenbüſchen entwidelt, die jo groß find 
wie fünf nebeneinander gepflanzte Erem- 
plare gleiden Alters der Nusgangspflanzen. 

Sett man eine Pflanze des alten bes 
fannten Rankknöterichs, Polygonum baldua- 
nicum, neben ein Exemplar des neueren Poly- 
gonum Auberti, des tibetanijhen Rank— 
fnöterihs, jo hat der letztere nach Drei 
Sahren eine große Hauswand bewadjen, 
während der erjtere etwa zehnmal jo Klein 
geblieben it. 

Zu den wichtigen Dingen für Gärten ges 
ringer Pilegemöglichfeit gehört unter ande 
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Der Ginjter (Elfenbeinginiter) friert nie aus wie der wilde, 


macht aljo weniger Arbeit, die Darwintulpen eignen jich zum pflegelojen Verwildern 
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Stilleben. Ölgemälde von Erna Schmidt. 
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Mannshohe ausdauernde Edelritterijporne in den Sorten 


King of Delphinium, Zascelles, Moerheim, Donau, Amos Perry, Altlönig, Capri, Arnold Bödlin, 
Wilhelm Storr 


rem auch die Fähigkeit vieler Pflanzenarten, 
plößlich einen Sämling, d.h. aljo die Grund 
lage einer neuen Sorte hervorzubringen, die 
ih nun im Gegenjaß zu anderen Gorten 
ohne jede Wajlernahhilfe gegen Dürre be— 
hauptet und troßdem viel ſchönere Blüten 
und Pflanzen zeigt, als ihre durjtigen Sor— 
ten-Berwandten. 

Mehr und mehr gelingt es ferner, auch 
vielen Pflanzen, die uns bisher Ärger, Ar— 
beit, Ropfzerbrehen und Kojten dur) Unge— 
zieferempfindlichfeit oder Froſtſchäden berei- 
teten, mittels Kreuzung und Zuchtwahl die 
nötige Winterhärte oder die nötige Un— 
ihmadhaftigkeit für Ungeziefer anzuerziehen. 
Dies gilt 3.8. von Primeln, Afelei, weißen 
Margeriten und Kugeldijteln. Mitten zwi: 


ihen verlauften Sämlingen von Augel- 
dijteln erjhien plößlid ein ganz lausfreier. 
Meitere Ausjaat desjelben hätte nicht zum 
Ziel geführt, wohl aber war eine jichere 
Bervielfältigung jener Antilaus-Eigenjhaft 
durch die Vermehrung aus fleinen Wurzel: 
ihnittlingen möglid, in deren kleinſtem 
Zipfel die Antilaus-Parole ſitzt. 

Vier bis jehs Jahre alte Eremplare der 
meijten weißen Margeritenjorten erlitten im 
Alter Verfrüppelung durch Dürre und Unges 
ziefer. Nur die Sorte „Weißer Stern“ fette 
jih in unverminderter Blumengröße gegen 
alles durch. Den Raupenfraß an der bunten 
Schmetterlingsafelei fonnte man dur) Kreu— 
zung mit veredelten jtarfwüchjigen euro- 
päilhen Afeleien bejeitigen. 


| 318 MESSSSSSSHHCHcHCHCH Her Karl Hoeriter: BSSSSSTTSTT3ITSTTSTgTT 


ee. < 


GSiegerjorten 2 
Der Dauer- 
fonfurrenz 


Bisherige Bes 
trachtungen leiten 
zu einemjehr merk— 
würdigen Kapitel 
hinüber, über das 
noch unbegreif⸗ 
liches Schweigenin 
der Welt Herridt. 
Denke dir einmal 
ein zwei Meter 
breites, einige 
Kilometer langes 
Gartenbeet be= ; — Pr — 
Re a ehe 
Dauergewädjen Schneewetter photograpbiert. Schwertlilienflor dauert jeßt von März bis Ende 
des Blumengars Juli, Sorte für Sorte, Art für Art 
tens, GSträudern, 
Roſen, Rhododendron, Stauden, Zwiebel- metijhes Mittel der Erfordernilje aller 
itauden, Ranfgewädjen in je einem Stüd Pflanzenarten darjtellen. Dieje Pilanzung 
jeder Art und Sorte bei gleicher, jehr gerine müßte nicht nur an Arten, jondern aud an 
ger Pflege und gleicher Pflanzgröge unter Sorten alles Vorhandene umjajjen, aljo 
Bodenverhältnilien, die halbwegs ein arith- Hunderte von Schwertlilienjorten, Phlozen, 
Rhododendron, Gladiolen, Tulpen und 
Hyazinthen, Taujende von Roſen, hun— 
dert Fliederjorten und Arten. Diejes 
lange Beet denfe man jih zwölf Jahre 
lang alle drei Jahre genau beobadtet 
unter Feitlegung der Begetations- und 
Blütenentwidlung aller Einzeleremplare. 
Das Ergebnis diejer Dauer: und Ber: 
gleihsbeobadtungen wird um jo über- 
rajchender, je länger dieſe Beobadhtung 
der unberührten d. h. aljo nicht verpflanz— 
ten Einzelegemplare durchgeführt wird, 
und ilt von höchſtem Interejje für die 
lumengärten intelligenter Fauler. Nies 
mals ijt bisher in Katalogen, Zeitſchrif— 
ten und Büchern von diejem außerordent- 
lihen Sachverhalt berichtet worden, der 
für den eigentlihen Gartenwert einer 
Blütengewächsjorte entiheidend it. Die 
Menſchen jahen nah dem Weltkriege in 
Blütenpflanzungen, Gärtnereien und Bo— 
taniſchen Gärten Dinge, die fie wohl auf 
dieſe Beobahtungsfährte hätten hinfüh— 
ren fönnen. In tief verunfrauteten, zu— 
- fammengewadjenen und verhungerten 
Seidelbaſt gehört mit feinem Märzflor und herrlihem Beeten, Horjten und Gruppen vieler 
Duft in jeden Vorfrühlingsgarten und jeden Natur: Bilanzenjorten gleicher Art fonnte man 


garten; am ſchönſten wirft er aus roja Schneeheide ei ze — 
herausblühend damals überraſchende Verſchiedenartigkeit 
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der Blühfräfte und der Vegetationskräjte 
zwijchen einzelnen Sorten wahrnehmen. Man— 
ches Schwertlilienbeet war ſchon fajt blumen 
105, wenndasNachbarbeet einer andern Sorte 
noch ganz Farbe war. In den Rhododen— 
dDrongruppenpflanzungen der Städte blühte 
mancher Zipfel prähtig, wenn andere Pflan— 
zen verfagten. Wenn ein Städter auf der 
Rückſeite eines Banfgebäudes fünf Kleine 
RHododendrongruppen alljährlich vor Augen 
hat, zwei Gruppen davon alljährlic) in voller 
Blüte fieht, während die drei andern wenig 
oder gar nit Blüte zeigen, dann gibt er die 
Schuld allen möglihen Dingen, falls er über- 
haupt zu den wenigen Menſchen gehört, die 
über jo etwas nahdenfen. „Die ſchlechten 
Gruppen jtehen wahrjheinlih auf einem 
Gasıohr.“ Niemals fommt der naive Sinn 
auf den Gedanken, daß Hinter diejer Heinen 
Erjheinung ein großes Weltprinzip verbor— 
gen jein könnte, dejjen Gejege mit erjtaun- 
lichſter Auswirkung Blume und Menjhen- 
leben umfaßt. 

Das Endergebnis diefer Dauerbeobach— 
tungen der ausdauernden Blütenpflanzen 
ift ungefähr das Folgende: Etwa ein Drittel 
der Sorten jeßt ſich auch als jehr alte 
Pflanze jelbjt unter weniger günitigen Ume 
jtänden in dem Reichtum und der Sicherheit 


jeiner Blütenentwidlung gegen alle Wider— 
ſtände durch. Ein anderes Drittel iſt von 
mittlerem Verhalten, während das letzte 
Drittel die ausgeſprochenen Verſager im 
Dauerverhalten umfaßt. 

Wie jehen denn nun die Sieger oder Bes 
fiegten der Dauerkonkurrenz nad) langen 
Sahren aus? Ih will einige folder Ein— 
drüde herausgreifen. Eine große Stauden- 
ajter refelt ji) vermeltaut am Boden, ob⸗ 
wohl ſie Venus heißt, während daneben die 
Aſter „Nancy Ballard“ im ſiebenten Jahre 
einen tadelloſen kubikmetergroßen Blüten— 
buſch gebildet hat. Aſter „Goethe“ bildet 
eine prachtvolle Blumenkuppel, während die 
Nachbarpflanze der ihr anfangs vielfach vor— 
gezogenen Sorte „Imperator“ zu zwei 
Drittel wirr am Boden liegt. Manche 
Schwertlilie blüht nach ſechs Jahren über— 
haupt nicht mehr, während die Nachbarſorte, 
z. B. Dorothea, nach fünf Jahren noch fünf- 
undfünfzig Stiele in dichter roter Blüten- 
maſſe brachte. Eine Rhododendronjorte jteht 
jeit mehreren Jahren jhon ganz ohne Blüte, 
während die Nahbarjorte alljährlih mit 
Blüten überjhüttet if. Heliopsis ziniae- 


flora ijt trodenheitsempfindlih und jieht 
ihon nad) vier Jahren ziemlich kläglich aus, 
die ſchönſte 


während Heliopsis excelsa, 





Borfrühlingsterrafjen-Beete mit blaßgelbem Steinrich, blauem Kaukaſus-Vergißmeinicht, roſa Teppichflor: 
Brightnes und weißer Iheris-:Schneeflode; alle genannten exijtieren auch in viel weniger derben, Daher 
pflegebedürftigen Sorten und Arten 
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unter den längſtblühenden aller größeren 
gelben Dauerſtauden, ihre überlegene Schön— 
heit aus völlig anſpruchsloſen, meterhohen 
und wuchtigen Staudenbüſchen hervorbringt. 
Chryſanthemum „Normandie“ Hat ſich zu 
einem wuhtigen, 80 Zentimeter hohen Buſch 
entwidelt, während von der irrtümlich für 
winterhart ausgegebenen Nabhbarpflanze 
einer andern rojaSorte nur noch der Leichen- 
itein übrig ijt. Die ſchlechten Phloxe haben 
vielfah nur 40 Zentimeter hohe, ziemlich) 
ärmliche Büſche mit jehr Kleinen Dolden 
bervorgebradt, während die Phlox-Sieger 
noch im jiebenten Jahr unberührten Wachs 
tums imponierende Farbenbüſche jormten. 
Den Siegernaturen können wir ungünijtigere 
Gartenpläße und dichtere Pflanzung zumuten, 
ohne daß jene Herabminderung eintritt, 
welde Gärtner und Laien jo oft irrtümlich 
Entartung nennen, die aber in Wirklichkeit 
auch nur eine vorübergehende Erſcheinung 
von Hunger, Durjt und Bodenverbraud) ilt; 
denn auch jogenannte entartete Pflanzen 
entfalten nad) der Umpflanzung jogleich oder 
baldigjt wieder ihre urjprüngliche Schönheit. 

Etwas ängitlihe, auf Kleingefichtspunfte 
des Handels eingeitellte Kollegengemüter 


würden mirzuden ganzen Beobadhtungen und 
Beitrebungen nichts anderes zu jagen haben, 
als dies: „Du ſägſt ja den At ab, auf dem wir 
allejiten.“ Die Antwort hatzulauten! „Wenn 
ihr mit diejem At herunterbredht, jteigt freund: 
lichjt auf einen dauerhafteren! Kein Land, in 
dem Gärtnerei in höherem Make von den In— 
terejien und Liebhabereien des Gartenfreun— 
des ausgegangen ilt, als England und feines, 
in dem der gärtneriſche Beruf wirtihaftlid) 
und gejellichaftlich auf höherer Stufe jteht!“ 
Erjparte mehanijhe Arbeiten führen zu 
erhöhter Spannkraft für feinere geijtige und 
ihöpferijche Arbeiten im Garten. Wird das 
„Reich der Gnade“ im Garten tiefer aus- 
gebaut, jo befommen viel mehr Leute Luſt, 
jelber einen Garten zu haben; der Gärtner 
hat dann interejjante Arbeit und interejjante 
Pflanzen für zehn Gärten zu liefern, anitatt 
vorher weniger befriedigende Arbeit und un- 
befriedigende Pflanzen für drei Gärten. 


Verringerung der Pflege durd 
neue gartentehnijhe und gar— 
tenfünftlerijde Maßnahmen 

Eines der ſtärkſten Mittel, unfrudtbare 
und ewiger Pilegerei bedürftige Garten 





ti) lehnt man dieje müden Yarben im Frühling ab, jpäter ſcheint uns ein Gartenfrühling ohne das 
Farbenſpiel der Aubrietien eine jeiner Hauptglanznummern zu entbehren 





MESSSSSEEISESS IE Blumengärten für intelligente 






rd 


a 


ia 


Harzijienwiejen von reihem alljährlichem Flor müjjen ziemlich feuchter Natur fein. In trodenen Garten 
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Bi 


plägen laſſen viele Narzijjenarten und »Sorten nad) einigen Jahren mit Blumenreihtum nad), andere 


jedoch keinesfalls. 


Zu den hartnäckigen Reichblühern gehört die Multiflorus-Raſſe. 


Hier hat man die 


Arbeit des Umlegens nur alle zehn Jahre 


plätze in der Nachbarſchaft flachwurzelnder 
Gehölze fruchtbar zu machen, iſt die Ab— 
dämmung der Wurzeln durch Dachpappe oder 
dünne Betondeden. Hoffnungsloſe Fälle ſind 
ſelten. 

Man kann hier auf ſehr einfache Weiſe 
Plätze für ſchönſtes Pflanzenleben gewinnen, 
an denen früher immer erneut und geändert, 
gegoſſen und gedüngt werden mußte. Sogar 
Plätze unmittelbar unter alten Bäumen, an 
denen nach Ausſage der landesüblichen 
Gärtnerreſignation „nichts Vernünftiges 
wachſen“ jollte, fonnten durch jene Abdäm— 
mung zu Hauptanziehungspunkten Des 
Gartens gemacht werden. Hier wurde Der 
Boden weggeräumt (Zwanzig Zentimeter 
tief) und der ganze Pla mit einer dünnen 
Betondede belegt, jodann der alte Boden 
mit verbejjertem durchmiſcht und dreißig 
Zentimeter hob aufgefüllt und in dieſem 
geihügten Erdreid eine Vorfrühlings— 
pflanzung, durchſetzt mit Yyarnen, errichtet, 
die ſchon zehn Jahre Iang mit äußerjt ge— 
tinger Pflege einwandfrei weiter gedeiht. 


Neben dem Wurzelelend der Gärten ijt 
als zweites Elend die Unfrautplage zu 
nennen, der auch viel intelligenter und 
grundjägliher begegnet werden fann, als 
dies meiſt gejhieht. Hier ijt endloje, un— 
produftive Arbeit durch Pflanzung von 
bodenbededenden Gewächſen zu jparen. Über 
dDieje wichtige Frage wäre ein ganzes Bud) 
zu jehreiben, das die Aufgabe hätte, einen 
ungeheuren Erfahrungsitoff zu Jjammeln und 
leiht zugänglih zu machen. Im feuchten 
Klima fann man andere Bodendeckungs— 
pflanzen riskieren, wie in trodenem. Leider 
ind die Gartenpfleger meijt jhwer dazu zu 
gewinnen, einen geringen Teil der durch 
Bodendedungspflanzen erjparten Jätezeit 
auf die Freihaltung einer fleinen Erdſcheibe 
um jede größere Blütenpflanze herum zu 
verwenden. 

Mit überrajhendem Erfolge habe ich 
Staudenpflanzungen in jehr hoch gelegenen 
Alpengärten durch eine Ceraitiumdede uns 
frautfrei gehalten, was viel bedeuten will, 
denn nirgends fliegen mehr Unfräuter an, 
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Es iſt noch wenig genug bekannt, wie verhältnismäßig kleine Gartenräume für die Entfaltung wilden 
deutſchen Vegetationszaubers in ſtiliſierten Naturgartenpartien ausreichen. Je richtiger dieje Gejtaltungen 
durchgeführt werden, deſto geringere Pflege beanjpruchen jie 


als in der Nähe großer Alpenwiejen. Jüngſt 
war eine halbihattige Afeleipflanzung, die 
mit Becherfarn und Amſtel durchſetzt war, 
Durch eine immergrüne Bodendede zu ver— 
Ihönern und unfrautfrei zu halten. Immer— 
grün jelber hätte die Akelei durch Wuchern 
allmählih geſchädigt. Die wirkfungspollite 
und ungefährlichſte Pflanze, mit der man 
in diejem Falle arbeiten fonnte, war das 
Leberblümchen mit jeinem jehönen bronze— 
grünen Winterlaub. Bon unvergleidhlicher 
Schönheit bei größter Gejundheit für Die 
Lilien ift die Bodenbededung von Lilien- 
gärten mit Sedum Gieboldii, dem blau 
grünen Oftoberjedum. Keins der dreißig 
Garten-Sedum würde ähnliches Teilten 
fönnen. Zur Frage der Unfrautbefämpfung 
in Steingärten möchte ic) noch auf die deko— 
rative Belegung bloker Erdflächen mit 
Brudjfteinen, ja an manden Plätzen aud 
mit grobem Marmorkies und manderlei 
anderem kleinen Schmudgejtein Hinweijen. 
* 

Bewällerungsarbeit fann grundlegend er= 

leichtert werden, joweit trodene Gärten in 


Stage fommen, durch vierzig Zentimeter 
tiefe Lockerung des Bodens, weldher dann 
viel mehr Waſſer von unten und oben auf- 
nimmt und der Wurzel gejtattet, jhneller in 
feuchtere Tiefen zu gelangen; ferner dur 
2oderhaltung der Erdoberflähe und durch 
Vermeidung jhräger Flächen, an denen das 
Mailer abläuft. Dieje nah vorne jhrägen 
Erdfläden jollte man auch in Steingärten 
meiden und durch Terrafjierung in horizon— 
tale oder wajlerfangende Flächen ver- 
wandeln. Das Zoderhalten des Bodens wird 
durch die feine Verteilung der Waſſerzufuhr, 
die Zartheit des Sprühregens, gefördert. 
Für Bewäſſerung in Steingärten it eine 
fünf Meter Hohe Stange mit Schlauch— 
anſchluß jehr zweckmäßig, aus deren Gipfel 
ih das Waller in Form eines weithin 
iprühenden Wafjerdampfes über jehr große 
Steingartenpartien jo langjam verteilt, daß 
die Feuchtigkeit Zeit hat, in den Boden ein— 
zudringen, ohne ihn durch Wajjeraufprall 
oder das noch jchlimmere Fließen auf 
ichräger Fläche hart und Iuftlos zu machen; 
leßteres ijt der Grund für das oft jo une 
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erklärlihe VBerjagen junger Pflanzen auf 
jhräger Erdfläche. 

Man follte ein für allemal in allen be— 
mwäjlerungsbedürftigen Böden den Dünger 
mindejtens mit einem Drittel Dderjelben 
Menge von Torfmull mijhen. Bon eigen: 
tümlicher Schädlichkeit für die Aufnahme 
und Weitergabe von Waſſer it es beim 
Graben und beim Rigolen, wenn die aus— 
führenden Leute in unbewadten Stunden 
den Dünger, jtatt ihn loder auf jhräger Erd- 
fläche auszubreiten, immer in die Sohle des 
Grabens jtoßen und jozujagen Feuchtigkeits— 
Siolierfhichten Herjtellen, deren Wirkungen 
man oft im Querjhnitt noch nah Jahren 
beobadten fann. Ein wichtiges Mittel, um 
die Bewällerungsfrage zu einer bequemen 
Harmonie zu führen, bleibt der Verzicht auf 
zu enge Pflanzung. Bei genügend weit 
läufiger Pflanzung verlaufen alle Trocken— 
heitsleiden außerordentlich viel gutmütiger! 

%* 

Ein wahrer Moloh an Zeit: und Geld: 
verbraud ijt in vielen Gärten die Schaffung 
und Erhaltung eines jhönen Najens. Cs 
gibt ungezählte Pläße, wo man den Rajen 
lieber durch teppichbildende Stauden erjett, 
Die gar feine .oder nur ganz geringe Pflege— 


a 


— 
— 
— 


er) 








Schwertlilien (Iris) jind nicht nur 
in eine Schönheit hinaufgewachſen, 
deren Begriff noch fajt gar nicht 
mit jenem Namen verbunden wird, 
jondern haben auch alle Fehler ab: 
gelegt, die früher Arbeit und Um— 
pflanzerei nötig machten (Chereau, 
Rheinnixe, Iljan, Darius, Maori— 
Ring, Frithjof find ſolche Dauer- 
lteger). 
Unten Iinfs: Die Trollblume, Trol- 
lius hybridus, Drange Globe, Ex: 
celjior, Goldquelle, Earliest of All 
und Ähnliche gehören zu Den herr 
lihen gelben Dauergewächſen des 
Gartens. Fünf Sahre alte Wurzel: 
erdballen jind jo ſchwer, daß jtarfe 
Leute unter der Laſt dieſer Früh: 
lIingsblume jtöhnen 


arbeit beanjpruden. Den Be— 
ligern von Gärten, in denen 
Bodenüberzüge aller Arten 
feine große Rolle jpielen, fehlt 
es entweder an Intelligenz, 
an Faulheit oder an Geld. 
Immerhin bleibt aber doch 
noch überall eine große An— 
zahl von Fällen, in denen Ras 
jen unerjeglich ilt, ſchon weil 
er, wie feine andern Stauden= 
arten, das Betreten verhält- 
nismäßig gut verträgt. Arbeit 
iparend für NRajenpflege it 
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im höchſten Maße Anpajjung der Auswahl 
der Gräſer an Schatten, ITrodenheit und 
Feuchtigkeit. Gute Vorbereitung des Bodens 
hierfür wirft für immer geld- und arbeit: 
iparender, als die meilten Bauherrn ahnen, 
welche jich durch einen billigen Koſtenanſchlag 
irreführen laſſen. NRajenfläden, die man 
etwas verwildern laljen will und nur ein 
bis zweimal jchneiden lajjen möchte, kann man 
duch Einjprengung von aeeigneten Streus 
blumen den Eindrud des Verwilderten be- 
nehmen und diejen nad) der Seite des natür= 
lich Maleriihen umbiegen. — Es gibt jhon 
eine fejte, Elare und reiche Erfahrungslehre 
von den Streublumen in Rajen, die aber 
unbenußt bleibt, obgleich jie uns äußerjt be— 
queme Mege zeigt, zu vielen Blumen ohne 
Pflegearbeit zu gelangen. 


Der fünitlide 

und der fünjtlerijde Garten 

Was hat nun der Gartenfünjtler zu bes 
denfen, wenn ein Grundjtüd- oder Garten- 
bejiger an ihn herantritt mit der Bitte: 
„Mach' mir einen netten, herzhaften Blumen: 
garten, der urwüchſig und bovdenjtändig 
genug ilt, um nit ewig an ihm herum— 
pujjeln zu müjjen.“ Sit feine Intelligenz 
jeiner Faulheit ebenbürtig, jo wird er zu 
dem Gartenfünijtler jagen: „Mache mir einen 
Garten, in dem die Jahreszeiten zu ſtärkſtem 
Ausdruf fommen, indem man jih Die 
Karben nidt aus allen Eden zujammen: 





Bergminze gehört mit ihrem langen Herbitflor in jeden herbſtlichen Steingarten 
nahe an Rosa Silene Schafta 






— 


ver Tr 


Ritterjporn, Delphinium Corry, gehört zu der ſchönſten, 
obgleih er noch jtügungsbedürftig gegen Regen— 
ſturm iſt 


betteln muß, ſondern ſie in Zuſammen— 


faſſungen und Klängen findet, die dem Auge 
wirklich Genüge tun. 


Mache mir einen 
Garten, der mid) 
weder in die Ufer⸗ 
lojigfeit und Ein— 

jeitigfeit eines 
bloßen Naturgar= 
tens, noch in das 
Gefängnis eines 
bloßen regel: 
mäßigen Öartens 
einjpinnt! Gars 
ten joll mir für 
mein Welt-_unDd 
Naturgefühl wer- 
den, was Kirche 
und Kapelle für 
das Überwelt- 
gefühl!“ 

Das Kunſtwerk 
eines Gartens 
iheint mir erit 
dann vollfom= 
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men, wenn ſeine Bilegearbeiten und 
Bflegefojten ganz bejtimmte Grenzen eins 
halten. 

Einen flachen Garten möchte ich nicht 
haben, denn warum eine Orgel in eine 
Kite vernageln? Warum die herrlichen 
Räume in die Erdtiefen hinab oder in die 
Luft hinauf unerlöjt jhlummern und ſchnar— 
chen lajjen und den feinjten Reizen Des 
Gartens, der wilden und der züchteriſch 
verflärten Berg- und Ufervegetation Grund- 
lagen natürlichjter Reizentfaltung verjagen? 
Der tiefjte Hintergrund meines Wunjhes 
nah einem Garten von großem inmnern 
Reichtum, der dennoch weniger Pflegearbeit 
und Pflegekoſten verurjadhen joll, als Die 
landläufigen Gärten, liegt aber in meiner 
Überzeugung, daß der Öartengejtalter durch 


dieſe Wegdrängung vom fünjtlihen Garten 


am fiherjten zur Erjhaffung des künſt— 
leriihen Gartens gebracht wird: und daß zu 
wenig Gelbjtverwaltung der Pflanzenwelt 
eines Gartens auf Fehlern des Gartenauf— 
baus und der feiniten Pilanzenauswahl 
beruht. 

Völlig neuer Reihtum und völlig neue 
Bäandigung der Mannigfaltigfeit unterſchei— 
det moderne Blumengärten für anjpruchss 
volle Menjhen von den Gärten früherer Zei— 
ten. Sie umfajjen auf verhältnismäßig klei— 
nen Räumen die Prinzipien des regelmäßi— 
gen architektoniſchen Gartens und des nicht 
bloß Natur nahahmenden, jondern Natur 
Itilifierenden Gartens, ja auch mannigfache 
Baitardierungen der beiden Prinzipien! An 
Stelle falſcher Landihaftsnahahmung jind 
Gejeße und Geſtaltungen raumgemäker Maß 
itabsverjüngung getreten und an Stelle des 
Pflanzenſammelſuriums ijt das Prinzip der 
Standortsgenojjenjhaft und ihrer Steigerung 
duch ausdrudspolle und Hineinpajjende 
Pflanzen aus aller Welt entitanden. Die Bes 
griffe und Reiche des Ufergartens, des Stein— 
gartens, Heidegartens, des Berggartens und 
des Steppengartens, der Jahreszeitengärten 
und der malerijhen Farbengärten, der Senk— 
gärten und Hedengärten, der blühenden 
Treppen, Mauern und Terrajjen jind aus 
gebaut worden. AI dieje Zujammenfaljun- 
gen find ebenjojehr aus dem Wunjche nad) 
Schönheit, als nah) bequemer Pflege der 
Schönheit entitanden. Ganz neue Anpaſſung 
üppigen Blumenlebens an pralljonnige und 
ihattige Gartenteile wurde durch das neue 


Pflanzenleben möglid, während früher an 
ſolchen jonnigen Stellen bei Dürre viel 
Waſſernachhilfe und an jehattigen Stellen 
häufige Erneuerung nötig war. — Hat man 
einen jonnigen und einen johattigen Garten— 
teil in einen Naturgarten zu verwandeln, jo 
it der ſchattige prachtvoll für den deutſchen 
Srühlingswaldflor geeignet, der Dort von 
Anfang März bis Ende Juni blüht, während 
der jonnige das Zeug zu einem Heidegarten 
beit, in dem Edelrojen vom Charakter der 
Mildrojen, Edelginiter und Säulenwadol- 
der zwijhen den mannigfachſten Heidefrauts 
arten wadhjen. Es gibt genug Heidearten, 
das ganze Sahr mit Heidejlor zu erfüllen bei 
beijhämend wenig Pflegearbeit. Nach) vielen 





Dahlie Fanal gehört zu den neueren einfachblühen— 
den Heinblumigen Sorten, die eine jo wichtige Er: 
gänzung Der monumentalen Hybriddahlien bilden. 
Die Dahlie wird eine Bolfsblume, wie die Roſe. 
Unter etwa 300 hier dDucchgeprüften erlejenen Sorten 
finden ſich 180, von denen man feine mijjen möchte 
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Sahren zu lang geworden, vertragen jie aus— 
gezeichnet einmal einen Rückſchnitt. 
x 

Wer die Arbeit an Staudenrabatten ver— 
einfachen will, pflanze lieber Nabatten für 
begrenzte Jahreszeiten, als immerblühende 
NRabatten. Lange blütenarme Zeiten jolder 
Rabatten fönnen mit ein paar lange blühen 
den Hüllitauden 
aufgehellt werden. 
Die Arbeit an 
Staudenrabatten 
it jeit 10 bis 15 
Sahren außeror— 
ventlich viel loh— 
nenderund leichter 
geworden als frü— 
ber, da jehr viel 
neue Bilanzen ent— 
Itanden find, die 
bejjer und geord= 
neter als früher 
wadhjen und viel 
längere Blütezei- 
ten haben. Der 
intelligente Faule 
vergißt hier ganz 
jeine Faulheit, 
weil jeine Arbeit 
und jeine Erfennts 
nis jih in jo uns 
verhältnismäßig 
ihöne Wirtungen 
ausmünzt. Man 
hört oft die Frage 
aufwerfen: Ma— 
chen nun Stauden 





wieder andere Pflanzen jener Reiche durch— 
aus ein gewijles Maß von Wartung nötig 
haben, um ihre vollen Schönheitskräfte zu 
entfalten und zu erhalten. Intelligenz und 
Faulheit ziehen jedenfalls alle vier Garten 
blumenreiche in ihren Dienjt und jind nicht 
für Einjeitiafeiten zu haben. 


x 


Vom idealen 
Steingarten gilt 
das gleiche Prin— 
zip, wie vom übri— 
gen Garten. Er 
enthält am beſten 
ſechs Abteilungen 
für Vorfrühling, 
Frühling, Früh— 
ſommer, Sommer, 
Herbſt und Win— 
ter. Nur die enge 
Benachbarung des 
zeitlich genau mit— 
einander Blühen— 

den bringt die 
keinſtenWirkungen 
des Blumengar— 
tens hervor bei 

gleichzeitig be— 
quemſter Pflege— 
möglichkeit. In der 
neuen Ausgabe des 
Buches „Winter— 
harte Blütenſtau— 
den und Sträucher 
der Neuzeit“ iſt 
zum eritenmal ver: 
ſucht worden, Die 


eigentlich viel Ar Dahlie Theodor Höpker gehört zu den fehr wenigen Grundlagen einer 
beit oder weni feinftrahligen Dahlien, die uns auf die Dauer nicht 13 neue 
B — g langweilig werden. Aufrechte Haltung der Blumen an ganz eur ; 
Arbeit, ijtes wahr,  jtarfen Stielen hoch über dem Laube it Grundvoraus: Kontrapunktif der 
daß Blüteniträus jegung ihrer Aufnahme in die Lifte der idealen Sorten Gartenblumen zu 


cheram allerwenig- 

ten Arbeit im Blumengarten machen? Sit 
die Berwendungpon Sommerblumen zwiſchen 
Staudenpflanzungen lohnend und gedeihen 
dieſe jo automatijh, wie man ihnen nad: 
jagt? Man kann alle dieje Fragen nicht be= 
antworten, weil die Fortſchritte der Pflege: 
verringerung in zu jchneller Entwidlung 
begriffen jind und weil jedes der vier großen 
Bezirfe des Blumenreihs eine Fülle von 
Dingen enthält, die völlig automatiſch 
wadjen und blühen und jahrelang feinen 
Handgriff von Pflege brauchen, während 


Ihaffen. Der zeit» 
liche Verlauf des Flors ilt zur Grundlage der 
Pilanzenauswahl und Gruppierungspors 
ihläge genommen und unzählige Pflanzen, 
denen man zu furzen Flor vorwarf, find in 
5 bis 12 Zeitgruppen aufgeführt, deren Bes 
ehtung uns ein Vielfaches der bisherigen 
Blütezeit im Garten jihert. Schwertlilien 
blühten früher 14 Tage; jet dauert der 
Flor Sorte für Sorte, Art für Art (mit einer 
einzigen winzigen Zeitlüde) von Anfang 
März bis Ende Juli. Rhododendronflor vom 
10. Januar bis Anfang Auguſt, Magnolien- 
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flor jtatt zwei Wochen jehs Wochen, Strauch— 
Ipirenflor von Anfang April bis in den 
September. 

Jene Blumenkontrapunktik bejchäftigt ſich 
damit, Gartenblütengewächſe in ganz neuer 
Weije miteinander zu verbinden und zu ver- 
\hmelzen. Denn dies entbindet die höchſte 
Chönheit eines Blütengewädhjles im Garten. 
Alle neuen Garten-Freuden und Gedanken 
haben jich zu einer ganz neuen Art Garten 
zeitjehrift, der Bilderzeitihrift „Gartenſchön— 
heit“ und ihren Handbüchern zujammen- 
geballt. 

* 

Das neue Öartenleben hält aud) für ver- 
wöhnte Stadtmenſchen ganz neue geijtige 
Heimatgefühle auf dem Lande bereit; aber 
es verlangt und ſchafft auch neue Menſchen, 
die ganz andere Beziehungen zu Hochgebieten 
der Kunſt und des kosmiſchen Wijjens haben, 
als dies in früheren Spitzweg- und Leberecht 
Hühnchen-Zeiten möglih war; es entrüdt 
uns dem MWeltgeräufh, weil es uns neue 
Maßſtäbe einbaut, mit denen wir das Ge- 
räuſch meſſen. 

Da aber der Menſch ein Weſen iſt, das 


immer weniger fähig wird, ſeinen Knochen 
wie ein Hund in der Ecke zu verzehren, ſo 
drängt es uns auf taujend Wegen in die 
lebendigiten Welt: und Gegenwartsfragen 
hinein, nicht zum wenigjten in die große 
Stage der Gartenjiedlung für arm und 
reich nahe bei den großen Städten, an deren 
Löſung alles Heil der Zukunft gefnüpft ilt. 
Die Blume fann hier wirflih die Rolle der 
Wunderpfeife eines umgekehrten Rattenfän- 
gers von Hameln jpielen! 

Neue hoffnungsvolle Ausblicke in die fünf- 
tige Öartenverwertung der Zandumgebung 
der Großjtädte und in die Verwandlung 
unjeres Volkes in ein Gartenvolk erjchlieht 
die amerifanijhe und zweifellos auch bei 
uns bald einjegende Rolle des billigen pri- 
vaten Kleinautos, das in Verbindung mit 
neuen guten Fahrwegnetzen die großen land— 
verteuernden Pfahlwurzeln des bisherigen 
öffentlihen Verkehrs um ein ungeheures Ges 
flecht feiner Faſerwurzeln bereichern wird, 
die billiges Land aufjhliegen. Zwei Mor: 
gen große Gärten für jede Stadtfamilie ver- 
brauden erit eine überrajhend geringe 
Landfläche rings um die Stadt. 





Kletterrofe Leuchtitern (im ſechſten Jahre nach Pflanzung) als freitragender Bufh. KAletterrojen in trage 
fräftigen Sorten ergeben die maleriſchſten Rojengeitalten. In jedem halbwegs ausreichenden Garten finden 
ih an allen möglichen Enden und Eden unvermutet 60-80 Pläte für 60-80 Sorten in je einem Exemplar 
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